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Freitag, den 10. März 


5 ee ee eee EEE eee * 
die künſtleriſche Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes gege 


der⸗ vg 
Nundſchan. r eee Wallot und andere hervorragende Künſtler gerichtet wurden. Am 2 
Der Kaiſer hat auf ein Huldigungstelegramm Einfluſſes des Mittelſtandes auf die Zuſammenſetzung der Ge⸗ Schluſſe des offenen Schreibens werden dem Erbauer des Reichs 5 
der Theilnehmer der Jeruſalemfahetz die ih dieſer Tage | meindevertretungen auch wirklich erzielt. Erſt als dis Ergebnifl: tagsgebändes die herzlichſten Sy upithieen und die aufrichtig ſte “ 
in Berlin zu einem Feſte berſammelt hatten, folgende Antwo:t der Ermittelung keinen Zweifel 9 765 ließen, daß von der Werthſchätzung ausgeſprochen. “; 
an den Präſtdenten des evangeltſchen Oberkirchenraths Barkhausen geplanten Ordnung der Nommunalwahlen elne ſehr beträchtliche Ethleß, Ktautſchou ſolle durch einen Kabel in die 5 
ergeben laſſen: „Ich habe mich ſehr über den patriotiſchen Gruß Stärkung der Stellung des Mittel tand es und rette Verbindung mit Europa gebracht werd n. Die ne ueſte 3 
der Männer gefreut, welche mit mic und der Katjerin die heiligen | damit eine Verſtärkung der Sicherungsmittel gegen das Eindringen] Nummer der „Nachrichten aus Ktautſchou, giebt jedoch leeha ften : 
Stätten gemeinsam bejudien konnten, und ich bitte Sie den Be- | der Sopialdemotratte in die kommunalen Rörpst- | MBebenten gegen bieien Plan Ausbrud. Lern gewichtig fin DIE $ 
theiligten dies mit dem Hinzufügen mittheilen zu wollen, daß ich] ſchaften befkimmt zu erwarten ſet, if die Entſcheidung zu Gunſten | finanziellen Bedenken; zur einfachen Legung eines einzige n f 
auf ber unvergeßlichen Fährt noch befonders duch dae Bewubtjeit | des vorgeſchlagenen Systeme geſalen Man wird vertrauen | Kabels würden etwa 35 Mill M. nothwendig fein! Da wolle n | 
beglückt worden bin, von einer großen Zahl mit mir gleichdenken⸗ | dürfen, daß dem Landtage mit = Vorlage umfaſſende ſtatiſtiſche] wir doch lieber verzichten! — In einem wetteren Artikel beton t | 
der Landsleute begleitet zu fein.“ : Materialien zugehen — ſodaß ſch Jedermann von der dat Glatt, daß den tſche Handwerker, im Beſondere n s 
Far die Erlöſerkirche in Zeruialem ſiiftete eine | Richtigkeit ber Vorausſetzung en überzeugen kann, von denen die | Bauhandwerker in Riautſchou fehlen. Dieſe kö anten als Vor⸗ | 
junge Dame in Berlin eine Marmorfizur Ehriftt. Der Katler Regierung bel ihren Vorſchl en 4 5 1 x arbeiter und Lehrmeiſter in unſerer Kolonie noh große Auf⸗ a 
„„ in des RNelchs tags Ueber die Selbimorde W n Reihe | gaben erfüllen. 3 
berieth am Mitte . 8 49 macht das neueſte reichsſtatiſtiſche Monatsbeft Angaben. Die In der Nord- und Oſtſee haben in den lebten Tagen ; 
9 ittmod den Colonlaletat und die Militär. | Zahl der Selbstmörder betrug im Jahre 1888: 9400, 1891: | ſchwere Stürme geherrſcht, die unſere Torpedoboote ſtark 75 
. 5 der Comaiſſion auszeiämde Beit zu ihren 10 553, 1894: 11 135, 1895: 10 510, 1896: 10888 und geſchättelt haben. Uaglatefäle find dem Gl nicht zu beklagen 
r bes | 1897: 11.013. Muf 100 mäcnliche Gelbimörber Tamen in ben | gemsien, — Mnjer RE FNSL „Deutſchland“ mit dem neuen 
aachsiage ausfallen Laffen, In der Debatte über den Cotonaletat, eimelnen Jahren nur 25 bis 27 weibliche. Im Durqzſchnitt | Chef des Kreuzergeſchwaderd Pein Haarig an Word und ber 
bie bie gegen brei Uhr Nachmittage währte, wurde die Forderung der drei legten Jahre hatten die meisten Selbümöeder auf | Kreuzer „Jrenz“ ſind von Mmoy nac Schanghai unterwegs, 
von 2 300 000 zur Fortführung der Eiſenbahn von Swakopmund 100 000 Einwohner gerechnet koburg-Botha mit 44,6 Bremen 8 ah (reihe Per fonalveränberungen in den 
auch Windhoer unverkürzt genehmigt. Zur Beihilfe tür ſich 377, Schwarzbürg - Sondershauſen 36,9, Sachſen⸗Altenburg 363 | höheren Ronmandoſt len der Armee werden zu, Ende dieſes 
anfiebelnbe deutſche Mädchen find 25 000 N. angeſetzt. Es] und Hamburg mit 348 Weiter tolgen Kor. Sachſen — 298, | Monats erwartet. Außer den Berſchlebungen, die durch die 
handelt ſich bierbel um einen Berſuch zur Beſeitigung der ſchwer | Preußen 199, Baden 19 2 Württemberg 164, Bayern mit Neubeſetzung des 10. Armeekorps bedingt find, werden ſolche 
wiegenden Nachtheile, welche fich für eine deutſch nationale 164 Am geringſten wac die Zahl der Selbstmörder mit 96 in] auch durch das Freiwerden verschiedener Brigaden in anderen 
Entwickelung der ä Eh ER 7 won 5 Schaumburg Sippe. Unter den peußiſchen Provinzen hatten die J Korpsbereichen bewirkt werden. ö 
fiedler mit ſchwarjen Fra geben · geforderten mittleren verhältnißmäßig die meiſten Selbſtmörder, wie Mitglieder der deutſchen Slſeabahn der wallungen 
Gelde jollen 15000 M. zu Ausſteuern für ſich verbeirathende] denn überhaupt die mittel deutſche Bevölkerung am waren farben in Wiesbaden versammelt. Die Beratungen 
Mädchen dienen und 5000 M. den Bräuten von Unteroffizieren] melſten zu Selbſtmorden geneigt At. In der Provinz Sach betrafen vornehmlich die Auſſtellung der Fahrpläne und die 
de f des 0 nt en m 1 Pag kamen auf 100 000 Einwohner 3.2, in Sälebmig 00 Rein | Wagengefelunge. | nn 
ouverne nd fie event. fre x = nr r \ 2 q 
zurückbefördern. Nach längerer Dibatte, in der vor verſchiedenen ar a RE TR in Weſtfalen Ir 3 A 3 ii von Ad & g a 0 * 10 er 
Seiten Bedenken gegen den Regierungsvorſchlag gemacht werden, Selbſtmörd N. in Poſen ſogar nur 88 ankgeſe z hat die zweite Leſung dieſen Beſez urn 
FFF e. ee er ee Be age e . | 
wurde der r ea mmen, * ege aſſung der erſten Leſung bezweckten, j 
Goloniatdirettor ertlärt dalle das biele Golonie Das uf Deutſches Nei i Daß. die Worlage aug in pute 
vollſte Schutz zebiet ſei das wir haben und ein zweites Java zu e 4. Leſung nach dem Regierungsentwurfe angenommen werden wird. ! 
werden — Dan iR ber am Eolonialetat ange: Berlin 9. März. 1 e erbau verwaltung 
nommen. — Es folgte darauf in vorgerückter Nachmittags⸗ Der Ralſer hörte Mittwoch Vorm FFF U SEO ( 
kunde die mit großer Spannung erwartete zweite Leſung | Gpagergang WM / ne 
der Militärvorlage welche die Angaben, das Cent 5 onen Die Einbringung der großen Kanal vorlage beim 
8 gaben, das Centrum pfing den Hausminiſter v. Woel und den Präſthenten des evan⸗ | preußiſchen Landtage iſt dinnen R 
werde ſchließlich doch für die Vorlage ſtimmen vollauf recht⸗ | geliihen Oberkirchenraths Dr. Barthauſen. Abends ſahen dien ihre Erled 5 u. — ME BEL N 
fe 205 4 „„ kam nämlich in der Majeſtäten die fremden Votſchafter bel ſich. geit N m Laufe der gegenwärtigen Tagang genügend 
zweiten en r erſten für die Die Beſſerung im Befinden der König ; 14 8 14 ei 
eforderten 10 Etkadrons Jager zu Pferde sung nn ee Dem bayriſchen 8andtag it ein Giſetzen u⸗ 
Fämwelliche Neuformationen der Nenteungsbbelgge die ee Laute ten macht nach den offiziellen Berichten weitere Fort.] gegangen, der —— Ledi 001 5% Mi. N fie alen 
von der Geſammtforderung der Regierung beträgt jetzt nur noch De Bank Ban, auf . glüclichen Verlauf der Bauten in Münden fordert. Et fol u. A. bas Armee-Muſeum 
. Altig 9 a N 1 der Milltärvorlage ist alſe 5 Kaan bean ber eren Mehrere Gräfe Bee 24805 find e RE 
. rankheit der König / nd. 2 8 
In der vorletzten Kolonialdebatte der Budget- Operatſon erfordere. gin ſet Beuſtkrebe, der eine baldige ſchwere Die Angabe, daß Lothar Bucher ke ine Memo 3 
fommijfion war vom KRolonialdiveltor v. Buchla behauptet wor⸗ Der Unterſtaatsſekretar im Kultueminiſterum it en hinterlaſſen hat, wird jetzt durch die Bekanntgabe eines 4 


den, der Afrikareiſende Adolf Krauſe habe ſelber Sklaven⸗ 
Handel getrieben. Jetzt läßt der Beſchuldigte im „B. T.“ er- 
klären, daß dieſe Behauptung unwahr jel. 

Die „Berl. Polit, Nachr.“, Organ des Fmanzminiſters von 
Miquel, ſchreiben; „Bevor ſich der Miniſter des Innern für die 
letzt von dem Staatsminiſterium genehmigten Vorſchläg e 
zur Neuordnung bes Wahlrechts entſchied, hat 
er umfaſſende Ermittelungen darüber angeſtellt, ob die in Aus⸗ 
— — u-— — — — — — — 


„In effigie“ 
(„Im Bilde.“) 
Novelle von Wolfgang Brachvogel.) 
— Nachdruch verboten. 
(Schluß.) 


Des Junkers Diener war indeſſen abgeſtiegen und hatte die 
denen und niedrigen Buchenaſt gebunden; er ſtand laut 
* Ba Kummernd daneben, jo daß Herr Siedde ihm zornig 

1 15 1. Die Wunde war an ſich nicht gefährlich, 
ſeht finster aus, als dagermelfter ſo ort erkannt, trozdem ſah er 

„Wie bringt nn ſich aufrichtete und jagte : 


Dr. v. Weyrauch if zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prä⸗ 
dikat „Exzellenz“ ernannt. 

Eine größere Anzahl Münchener Künſtler darunter 
die Vorſitzenden der größeren künſtleriſchen Vereinigungen und 
Vereine haben an den Geheimen Baurath Paul Wal lot in 
Dresden ein offenes Schreiben gerichtet, in dem gegen 
die Angriffe proteſtirt werd, welche in der Reichs ⸗ 


tagsfigung vom 1. März gelegentlich der Beratdung über 


Nenn Herr.“ 
„Nun denn, zu welchem Zwecke?“ 
„Mein Herr ritt oft bei Nacht hinüber,“ entgegnete der 


Diener. 
„Und haſt ihn immer begleitet?“ 


„Ja. 

„So weißt Du auch, weshalb er den Ritt unternahm?“ 
„„Bei der Hürde ſtieg er meiſt ab, gab mir ſein Pferd zu 
halten und ließ mich warten. > 

„Und wo 10 J. hin? 

„Nach dem oſſe zu. 5 
Pferde angebunden und bin ihm nachgeſchlichen; da ſetzte er ſich 


eigenhändigen Briefes des Verſtorbenen beſtätigt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnete 8. 
{ 88, Sitzung vom 8. März. 

Die in der geſtrigen Abendſitzung begonnene Berathung bet Bauetats 
wird fortgeſetzt. f 

Abg. Mundel (frj. Vp.) bittet den Miniſter um Wittheilung der 
Gründe für die Verfagung der Bauerlaubniß zur Einfriedizung des Be⸗ 
— üĩnh : .. 


4.80 Befehl, Herr,“ entgegnete ber Diener und blieb 


zurück. 

Schon auf der Treppe kamen dem Oberjägermeiſter die 
regen die durch den Schuß aufgeſchreckt worden waren, 
entgegen. 

„Dem Himmel jet Dank, Du biſt wohlauf,“ rief Ebba, 
8 eine Hand ergreifend, „was wer das für ein 

„Wir waren in großer Sorge um Dich,“ meinte die Gräfin 
Rantzow, ebenfalls bis in den Schloßhof herniederſtelgend. 

„Ich wollte den Pferdedieb zeichnen,“ fagte Herr Giedde 
finfter, „und habe dabei einen verliebten Junker getroffen, der 
bet ſtiller Nacht vor den Fenſtern meines Fräuleins ſchwärmen 


unk u einen Stein und ſtartte immer nach den Sqloßfenſtern Hin- | wollte.“ a 
nn x.: ei vehlaue E 
5 u R angſam zu . voll an. } 1 

„Biſorge eine, fahl! e 8 5 Blende Dice den Burſchen forſchend an. „Was meinſt Du?“ fragte fie leiſe. R 

3 


feine Zeit zu verlieren und der Giedde, „aber ſchnell, wir haben 

Schloß ſein, ehe er leder zu fh attend, 8 im 

An. . . der traurige Zug den dunklen 

2 zu, kein Menſch dachte mehr an die 
Herr Giedde hatte eine Fackel geno 

leuchtend voran, dan 2 mmen und ſchritt 

— fragte: u winkte er des Junkers Diener zu Mid 


„Wo wollte Dein Herr denn bei fo ſpäter Nacht noch bin ?* 


„Weshalb glaubſt Du wohl, that der Junker das? 

„Ja, geſtrenger Herr,“ meinte er verlegen, „ich erzählte 
meiner Großmutter davon, die iſt des Herrn Jägermeiſters 
Pflegerin geweſen, und die ſagte, das wäre Liebe, und die vor- 
nehmen Junker hätten die Gewohnheit, ſich bet Nacht unter die 
Fenſter der Geliebten zu ſtellen und ein Sieb zu fingen — fie 
neunten das Ständchen — ich habe den Herrn Jügermeiſter aber 


oͤren.“ 
nie det ‚ae Junker mit Deiner Gropmama nie davon ge- 


In dem Augenblick trugen Ole und der Jäger den Berwun- 
deten über die Zugbrücke in den Schloßhof. 

„Ich habe den Junker Wind geſchoſſen.“ 

„Barmherziger Gott!“ ſchrie Ebba verzweifelt auf, „er iſt 
tobt 7!“ 

Herr Giedde wollte fie beruhigen, doch fie drängte ſich an 
ihm vorbel und ſtürzte auf die Bahre zu, welche die beiden 
Träger im Hofe niedergeſetzt hatten; und während fie nieder ⸗ 
intete und das bleiche ſchöne Geſicht des Junkers mit thränen⸗ 


„Ach“ jammerte der arme Monſch, „ich habe es dem ſprochen?“ . erfüllten Augen anſtarrte, kamen dem Verwundeten die Sinne 
Jügermeiſter ja imm 2 . “ die Alte aber erzählte mir nichts, und wenn ich] zuruck. 
ee en e . mich „ e | „Holger!“ rief Ebba, „wach auf, hörſt Du mich 


„Nach Gieddesborg, Herr.“ 


8 1 
„„Nach Gieddesborg,“ wiederholte Herr Giedde erſtaunt, 
zu mir?“ 


dc fie mid m sea Bi 
5 u, Bude ſagte Herr Giedbe nach einerg Pause, „seite 
nach Haufe und ſage, eden It im Dam 4 dem 

— von Schuß 
. En — etwas zu erzählen, verſtehſt, Du mich?“ 


nic nicht, Du 
Da öffnete er I 
umflog feinen bag die Augen und ein leiſes Lächeln 


räbnigp! der Märzgefallenen in Berlin. Der ablehnende Beſcheid des 
Polize äſidiums hat nun Monate auf ſich warten laſſen, ſo daß anzu⸗ 
nehmen iſt, es habe ſich auch eine höhere Inſtanz mit der Angelegenheit 
beſchäftigt. Man hat viel von der Inſchrift geſprochen; aber die bedarf 
nicht der baupolizeilichen Genehmigung. Eins iſt durch die Baupolizei⸗ 
akten anerkannt: daß die Bewegung von 1848 eine „Revolution“ war, 
während man ſie hier nur als einen Auflauf, eine Revolte oder Empörung 
bezeichnete. Die Märztage waren nur eine Theilerſcheinung der Revolution. 
Wir wollen die * in Ehren halten; denn die Bewegung richtete 
ſich nicht gegen den König, ſondern gegen das abſolute Regiment. Die 
Märztage ſind die Geburtstage unſeres konſtitutionellen Lebens. Der 
Polizeibeſcheid hat döſes Blut gemacht. Dieſe Art des Kampfes gegen den 
Liberalismus ift die denkbar ungeſchickteſte. Je länger Sie dieſen Kampf 
führen, deſto ſtärkeren Widerſtand werden Sie finden. (Beifall links.) 

Miniſter Thielen: Eine derartige Rede iſt wohl beim Bauetat 
noch nie gehalten worden; ſie war eine Verherrlichung der Revolution. 
Die gegen die Regierung erhobenen Vorwürfe weiſe ich im Auftrage der⸗ 
ſelben ganz entſchieden zrrück. Da die Angelegenheit ſelbſt noch im In⸗ 
ſtanzenzuge ſchwebt, ſo habe ich weiter nichts zu erklären. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Zedlitz (freikonſ.): Die Märztage erinnern an eine über⸗ 
wundene Empörung, die unſerem Lande nicht zur Ehre gereicht. Es iſt 
ein bedenkliches Experiment, zu einer Zeit, wo der Rechtsſtreitnoch ſchwebt, 
ſolche Rede zu halten, welche die Richter beeinfluſſen kann. 

Abg. Graf Limburg (konſ.): Das Verfahren der Berliner Stadt- 
behörden enthält eine Fälſchung der Geſchichte. Zu bemängeln iſt in dem 
Beſcheide der Ausdruck „Revolution“. Es war eine Revolte, die den Ge⸗ 
ſchichts gang nicht weſentlich beeinflußt hat. Die Polizei hätte mit ihrem 
Beſcheide nicht ſo lange auf ſich warten laſſen ſollen. Das macht den 
Eindruck der Unentſchiedenheit und mangelnder Energie. Die Stadt Berlin 
würde mit ihrem Denkmal eine Geſchichtsſälſchung begangen haben, und 
darum war das Einſchreiten der Regierung berechtigt. Die geſchichtliche 
Auffaſſung Munckels iſt falſch. Seine Freunde waren Gegner aller Ein⸗ 
richtungen, mit denen das Reich geſchaffen worden iſt. (Widerſpruch links.) 
Das hat die Armee gethan! (Beifall rechts.) - 

Abg. v. Puttkamer (konſ.) äußert fih zunächſt im Sinne des 
Vorredners und tritt dann für die Uebertragung der Waſſerbauverwaltung 
auf das landwirthſchaftliche Reſſort ein. 

Abg. Munckel (itſ. Vp.) vertheidigt feinen Standdunkt. 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) tadelt das Verhalten des Polizeipräſidenten. 

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.) nimmt die Berliner Behörden 
in Schutz gegen den Vorwurf der Geſchichtsfälſchung. Wir werden es den 
Märzgefallenen nicht vergeſſen, daß ſie für eine große Idee geſtorben ſind. 

Abg. v. Puttkamer (konſ.): Nach dieſer Rede iſt wohl kein Zwei⸗ 
fel mehr, daß die Verherrlichung der Revolution beabſichtigt war. Das 
auf dem Wege der Revolution angeſtrebte Deutſche Reich haben wir aller⸗ 
dings nicht gewollt. Die Vergleichung des auf den Schlachtfeldern von 
unſeren Soldaten vergoſſenen Blutes mit dem Blute der Märzgefallenen 
erſcheint als eine Läſterung. K 

Auf Anregung des Vicepräfidenten v. Heeremann nimmt Redner 
dieſen Ausdruck zurück. 

Abg. Munckel: Dieſe Debatte ſollte dienen zur Verherrlichung des 
18. März. Durch Ihren Widerſpruch haben Sie dieſen Zweck erreichen 
helfen. (Bravo! links, Rufe: Pfui!) 

Präſident v. Heeremann: Dieſe Rufe find parlamentariſch unzu⸗ 


ig. 
Damit ſchließt die Debatte. 
Das Miniſtergehalt wird bewilligt; auch der Reſt der ordentlichen 
Ausgaben nach unweſentlicher Erörterung. 
Bei den außerordentlichen Ausgaben trat Abg. Zindler (konſ.) für 
die Regulirung der Netze ein. 
Abg. Ehlers (frſ. Vg.) führt Beſchwerde darüber, daß bei der 
Weichſelregulirung nicht mit der nöthigen Vorſicht zu Werke gegangen iſt. 
Die Abgg. Neumann (konſ.), Prätor ius (konſ.), v. Wan 
genhe im und v. Dobeneck (konf,) weiſen auf den traurigen Zuſtand 
der unteren Oder hin. 
Miniſter Thielen ſagt in allen Fällen Abhilfe zu. 
Der Reſt des Etats gelangte in einer Abendſitzung zur An⸗ 
nahme. 


Ueber die Abendſitzung 
am Dienſtag ſei noch Folgendes mitgetheilt: 

im Bauetat wünſchte Abg. v. Glaſenapp⸗Marienburg (inf.) 
die Soetfügtung und nee der Verhandlungen über die Fort⸗ 
fegung der Weichſelregulirung. . f 

Geheimrath Schultz ſagte wohlwollende Berückſichtigung dieſes Wun⸗ 
ſches Seitens der Regierung zu. Die Intereſſenten ſeien aber nicht ohne 
Schuld an dem Scheitern der bisherigen Verhandlungen. 

Abg. Lotichius (nat.⸗lib.) trat für die Errichtung eines beſonderen 
Bautenminiſteriums ein. 

Abg. v. Pappenheim (loni.) erklärte, feine Freunde würden es 
auf keinen Fall dulden, daß die Meltorationsbauten vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium abgetrennt würden. Auf eine Anfrage v. Pappenheims, 
wie es mit dem neuen Waſſerrecht ſtehe, erklärte Miniſter Thielen, er er⸗ 
kenne das Bedürfniß nach einer . des Waſſerrechts an. Die 
Vorarbeiten dazu ſeien auch bereits in Angriff genommen, es hätten ſich 
jedoch bei Ausführung derſelben große Schwierigkeiten ergeben. 

Abg. Daub we. ift gegen die Uebertragung der Bauten an daß 
landwirihſchaftliche Miniſterium. Architektur und Waſſerbau gehören zu⸗ 
ammen. 

Als letzter Redner erklärte Abg. Ehlers ⸗ Danzig im Namen feiner 
Freunde, daß ſie der völligen Uebertragung des Woſſerbauweſens an das 
landwirthſchaftliche Miniſterium ſchwere Bedenken entgegen bringen. Es 
gehe zu weit, die Landwirthſchaft zum Angelpunkt aller Staats inkereſſen zu 
machen. Bezüglich der Ausſichten der Weichſelregulirung würde 
er es nicht begreifen, wenn eine Sache, für die ſchon 20 Millionen aus⸗ 
egeben feien, wegen einiger weniger noch fehlender Hunderttausende, welche 
e Deichverbände nicht aufbringen wollten, fallen gelaſſen würde. 


Provinzial⸗Nachrchiten. 


— re r ir . — ande n Sie a Laer 
neuen Rathhauſes durch eine öffentliche Feſtſitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlun eingeweiht. — Ueber 8 — des Kauf⸗ 


Die Gräfin Rantzow war näher getreten, faßte Ebbas Hand 
und fagte dittend: 

„Laß das jetzt Ebba, wir wollen lieber dafür ſorgen, daß 
dem Junker Hilfe geſchafft wird. — Tragt den Herrn Jäger⸗ 
meiſter in die Halle,“ befahl fie dann den Leuten, „aber ſeid 
auf der Treppe recht vorſichtig, damit Ihr ihm nicht unnütz die 
Schmerzen vermehrt.“ 

Die Gräfin verſtand wie die meiſten Familienmütter jener 
Ha etwas von der Heilkunſt; fie erneuerte daher, als der 

nker bequem in der Halle gebettet war, den Verband und 
wachte dann die Nacht über mit Herrn Giedde bei dem Verwun⸗ 
deten. Ebba wurde zu Bett geſchickt und konnte durch alles 
Bitten nicht erlangen, daß man ihr die Pflege des Geliebten 
üderlieh. 

Erſt am anderen Mittag kam ein Chirurg, der aus der 
nächſten ziemlich entfernten Stadt hatte geholt werden müſſen. 
Nachdem er die Kugel herausgeholt hatte, erklärte er die 
Wunde für ungefährlich, verbot aber aufs Strengſte jegliche 
Aufregung. 5 

Für Ebba war das eine entſetzliche Zeit; fie ſaß faſt den 
ganzen Tag in der Nebenſtube und lauſchte fortwährend auf die 
abgeriſſenen und zuſammenhangloſen Worte, die er im Fieber 
redete —; er erwähnte mehrere Male Herrn Roſenkrands, 
— den Namen Sophia, ſchien aber gar nicht an ſie zu 

enken. wi 

Am dritten Tage ließ das Fieber nach, und am vierten 
erklärte der Chirurg, daß ſeine Anweſenheit nicht länger 
nöthig wäre. 

Ebba ſollte daher die Pflege übernehmen. 

Als ſie das Gemach betrat, blickte er auf, ſtreckte ihr die geſunde 
Hand entgegen und lächelte jo glücklich, daß das blonde Rind 
allen Harm, den es erlitten, vergeſſen mußte. 

„Ich überlegte geſtern,.“ meinte er dann, „als ich erwachte 
und nicht recht wußte, wo ich war, ob ich die Begegnung mit 
Dir auch nur geträumt hätte.“ ; 


manns (Eiſenwaarenhändler) S. v. Swinarski von hier iſt geftern 
Nachmittag das Concursverfahren eröffnet. Zum Coneursver⸗ 
walter iſt der Rechtsanwalt Dunſt von hier ernannt worden. 

— Culm, 7. März. Geſtern begab ſich der neunjährige Sohn des 
Arbeiters Grabowski mit ſeinem jüngeren Bruder auf das Ets der 
Trinke um zu ſpielen. Kaum hatte der ältere das dünne Eis betreten, 
als er auch einbrach, und ſich nicht mehr zu retten vermochte. Als kurz 
darauf einige junge Leute den Knaben aus dem Waſſer zogen, war er 
lider ſchon todt. Der Vater des Knaben iſt in Pommern auf Arbeit. 

— Grandenz, 8. März. In der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung am Dienſtag wurden die vom Stadtbauamt aufgefiellten 
Pläne für die neue Realſchule genehmigt und die Bauſumme von 
250 000 Mk. bewilligt. Die zum 1. Juli ausſcheidenden unbeſoldeten 
Stadträthe Herren Mertins, Vietorius und Ventz ki wurden auf 
die Dauer von ſechs Jahren wiedergewählt. — Schon in früheren Sitzun⸗ 
gen iſt darüber geklagt worden, daß die Nordiſche Elektrizitäts⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft ihrer vertragsmäßigen Verpflichtung zur 
Fertigſtellung der Centrale und der Straßenbahn nicht nachge⸗ 
kommen iſt und daß die Fertigſtellung noch immer in weiter Ferne 
liegt. Die Geſellſchaft hat nun ein Rechtfertigungsſchreiben an die Ver⸗ 
ſammlung gerichtet, in welchem ſie nachzuweiſen verſucht, daß die Verzö⸗ 
Prog nicht ihre Schuld ſei, ſondern durch Maßnahmen der ſtädtiſchen 

ehörden herbeigeführt fei. Dieſe Ausführungen wurden in der Sitzung 
durchaus widerlegt, und die Verfammlung richtete fast einſtimmig an den 
Magiſtrat das Erſuchen, er wolle in ernſtliche Erwägung ziehen, ob er 
unter den gegebenen Umſtänden nicht von ſeinem Rechte des Rücktritts 
von dem Vertrage Gebrauch machen wolle. 


r Elbing, 6. März. (E. 3.) Eine Gelditrafe von über 
einer halben Million Mark ſetzte die Königliche Provinzial⸗ 
ſteuerdirekltion zu Danzig wegen Zollhinterziehung Meder den 
früheren Beſitzer der Elbinger Dampfmühle Nawens Albert Meyer feſt. 
Wie noch erinnerlich fein dürfte, wurde Mühlenbeſitzer Albert Meyer am 
13 Dezember 1897 von der Strafkammer des Königl. Landgerichts zu 
Elbing wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu 2 Wochen Gefängniß und 
1000 Mark Geldbuße oder weiteren 100 Tagen Gefängniß verurteilt. 
Das Gericht nahm für erwieſen an, daß der Angeklagte dem Roggenmehl 
12% entzogen und den Reſt mit Kehrmehl vermengt und als Prima⸗ 
Roggenmehl verfauf hatte. Das Reichsgericht verwarf die von Meyer 

egen das Urtheil eingelegte Reviſion, ſodaß es rechtskräftig wurde. Der 

rozeß kam auch zur Kenntniß der Steuerbehörde; ſie forderte die Akten 
ein und entnahm daraus, daß Meyer große Poſten ruſſiſchen Tranſit⸗ 
Rog gensz bezogen hatte, der hier nur vermahlen und ſofort wieder an das 
Ausland vergeben werden darf. Für ſolches Tranſit⸗Getreide beſteht, da 
es nicht im Inlande verbleibt, Zollfreiheit; es muß aber voll und ganz 
wieder aus dem inländiſchen Verkehr entfernt merden. Das hatte Meyer, 
wle das Steueramt feitftellte, nicht gethan, ſondern von dem zollfreien 
ruſſiſchen Roggen den feinſten (12prozentigen) Auszug abgenommen und 
das fehlende durch Kehrmehl und minderwerthiges Mehl erſetzt. Da das 
Auszugmehl im Inlonde verblieb, war der Fiskus um den Zoll geſchädigt. 
Nach langen und ſehr eingehend geführten Ermittelungen kam das hieſige 
Hauptſteueramt zu dem Ergebniß, daß die von Meyer verübten Zoll⸗ 
hinterziehungen rund 63 000 Mk. betragen. Die Strafe wurde von der 
Provinzialſteuerdirektion zu Danzig auf den vierfachen Betrag, alſo 
252 090 Mk. feſtgeſetzt und gleichzeitig die Beſchlagnahme der zollpflichtigen 
Waaren verfügt. Da letztere nicht mehr vorhanden ſind, ſo iſt deren 

erth in Baar zu erſtatten. Soweit uns bekannt, hat der Fiskus den 

erth des von Meyer geſchmuggelten Roggens auf rund 200 000 Mark 
ermittelt. Albert Meyer hat aljo für die von ihm verübten Zollhinter⸗ 
ziehungen an den Fiskus insgeſammt und einſchließlich der ei entlichen 
Bollabgaben von 63 000 Mk rund 520 000 Mk. zu bezahlen. Die hinter⸗ 
den 8 Vollabgaben von 63 000 Mk. ſiud ſofort vollſtreckbar, während es 

em Verurtheilten freiſteht, gegen die Straffeſtſetzung von rund 460 000 
Mark im Verwaltungswege oder bei den ordentlichen Gerichten Beſchwerde 
einzulegen. Beides zugleich iſt unſtatthaft. Meyer, der jetzt in Berlin 
lebt, hat es vorgezogen, auf die ordentlichen Gerichte zu verzichten und im 
Verwaltungswege eine Ermäßigung der Strafe zu verſuchen. Er bat zu 
dieſem Zwecke ein Geſuch an den Herrn Finanzminiſter gerichtet.“ Mit 
welchem Erfolge, bleibt abzuwarten. 

— Danzig, 7. März. (Die Denkſchrift über die Dan⸗ 
ziger Hochſchule.) Dem Abgeordnetenhauſe iſt bekanntlich die Denk⸗ 
ſchrift betreffend die Herſtellung einer techniſchen Hochſchule in Danzig zu⸗ 
gegen en, Der erſte Theil enthält meiſt Bekanntes. Wir wollen daraus 
olgende Sätze hervorheben: Danzig iſt die jüngſte der preußiſchen Pro⸗ 
vinzialhauptſtädte und iſt dadurch, daß die Hauptverkehrslinien an ihr 
vorbei führten, eine Zeit lang zurückgedrängt worden. Um zum leiten⸗ 
den Mittelpunkt der Provinz zu werden, fehlte ihm eine geiſtige Central⸗ 
ſtation. Aber nach ihrer Lage und Geſchichte iſt die alte Hanſeſtadt und 
zweite Seehandelsſtadt des Staates ſehr wohl geeignet, eine techniſche 
Hochſchule in ſich aufzunehmen und ihr ausreichende Anregung zu bieten. 
Danzig, neben Nürnberg die eigenartigſte und architektoniſch ſchönſte Stadt 
Deutſchlands, enthält die koſtbarſten Bauten aus der Zeit des gothiſchen 
Backſteinbaues und der Renaiſſance und umgiebt den jungen Architekten mit 
einer Welt edler Formen, die ſeinen Schönheitsſinn wecken und heranbilden. 
Es wird ſodann auf Danzigs Lage am Meere, auf die in der Stadt vor⸗ 
handenen Werften ꝛc. hingewieſen und ſchließlich das Bauprogramm 
wie folgt dargelegt: Die Stadt Danzig hat den für die techniſche Hoch⸗ 
ſchule erforderlichen Grund und Boden bereitwillig und unentgeltlich her⸗ 
gegeben und ſich zur Erfüllung der ſtaatsſeitig auferlegten Bedingungen 
durch einen Vertrag verpflichtet. Ausgegangen iſt von der Annahme, daß 
die Einrichtung der Hochſchule für eine Frequenz von 600 Stu⸗ 
dierenden auf abſehbare Zeit genügt. Der Unterricht wird in ver⸗ 
ſchiedene Abtheilungen für Architekten, Bauingenieure, Maſchinenbauer, 
Elektrotechniker, Chemiker und für allgemeine Wiſſenſchaft eingetheilt ſein. 
Dazu kommt noch eine beſondere Abtheilung für Schiffsbau. Der jähr⸗ 
liche Staatszuſchuß zur Unterhaltung der Hochſchule wird ſich auf 370 000 
Mark belaufen. Die Anſtalt wird gegliedert ſein in eine Anzahl geſon⸗ 
derter Gebäude, in ein Hauptgebäude, ein chemiſches Inſtitut, ein elektro⸗ 
chemiſches Inſtitut, ein maſchinen⸗techniſches Laboratorium, welches —5 
bunden ift mit der Centrale zur Erzeugung der Wärme für ie nee 
ſowie des elektriſchen Lichtes und der erforderlichen Kraft. Die 

licht und einfach gehalten fein, ohne doch eine 
toniſche e ſoll ſchlich li E 
würdige und auß dructsvolle Geſammterſcheinung auszuſchließen. „Eine 
olche erſcheint geboten im Hinblick auf die unvergleichliche Schönheit der 
Eb, in welcher zahlreiche Bauten Zeugnis geben für eine große und 


Dann ſaß ſie an ſeinem Lager, und da er nicht viel 
ſprechen ſollte, mußte ſie die Koften der Unterhaltung tragen; 


und es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß fie ihn von dem 
e was er am liebſten hörte, von ihrer großen 
ebe. 


Dann bat Holger, fie möchte ihm aus der Bruſttaſche 
feines Kollers die filberne Rapfel reichen — da er nur den 
ben. Arm gebrauchen konnte, mußte fie das kleine Medaillon 
öffnen. 

„Weißt Du, was das iſt?“ fragte er. 

Es war der trockene Stiel der Roſe, die fie ihm einſt beim 
Abſchied gegeben. 

„Die Blätter fielen, noch ehe Du uns verlaſſen hatteſt; ich 
ſagte Dir ja, Du ſollteſt eine friſche Roſe nehmen, weil die 
meinen ſchon welk waren. Wie ich damals die Blätter auflas 
und in mein Gebetbuch legte. dachte ich gleich, daß mir wohl 
Trübſal aus meiner Liebe erſtehen möchte.“ 

„Ich habe Deinen Talisman ſtets bei mir getragen und doch 
hat er mich nicht davor bewahrt —“ er ſtockte, verſchämt den 
Blick ſenkend. 

Ebba aber ſtreckte ihm ſchnell ihre 

„Weißt Du aber auch, was das iſt 

Da leuchteten ſeine blauen Augen auf, er hatte ſeinen 
Ring mit dem blitzenden Edelſtein ſogleich an ihrem Goldfinger 
erkannt, 

„Ich habe Dir ſo viel Unrecht angethan,“ meinte er leiſe 
und zaghaft. 

„Denken wir nicht mehr daran,“ ſagte ſie ſchnell, „ich habe 
einmal gehört, daß man die Menſchen, um die man am meiſten 
gelitten hat, auch am meiften liebt.“ 

„Der trockene Wanderſtab des Ritters Tannhäuſer hat wleder 
zu grünen begonnen“, meinte er innig und ergriff ihre Haud, 
„aber dem Himmel ſei Dank, nicht zu ſpät, und wir wollen ihn 
hegen und pflegen, daß das Glück von Bestand bleide.“ 

* 
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ruhmreiche Vergangenheit. — Das Hauptgebäude wird in die Mitte gegen⸗ 
ber der breiten Zugangsallee zu ſtehen kommen. Es wird eine — 
fläche von 10 400 Quadratmeter bedecken und einen Koſtenaufwand von 
2600090 Mk. verurſachen. Die Baukoſten werden ſich im ganzen auf 
ca. 4 Millionen belaufen. Dazu kommen noch die Koſten der inneren 
Einrichtung und Ausſtattung mit Apparaten einſchließlich der Maſchinen 
und ſonſtiger Lehrmittel und Sammlungen. — Die Denkſchrift beſtätigt 
gleichzeitig, daß nach Errichtung der techniſchen Hochſchule in Danzig die 
Abtheilung über die Lehre vom Schiffsbau an der Techniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg aufgehoben und nach Danzig verlegt werden joll, 
Danzig, 8. Mär. Abg. Rickert hat auf ärztlichen Rath, um 
fi von den Folgen eines Influenzaanfalles zu erholen, auf einige Zeit 
Urlaub genommen und weilt gegenwärtig in Territet am Genfer See. — 
Der Freihafenbezirk Neufahrwaſſer nähert ſich jetzt ſeiner 
Vollendung. Am 5. April wird er eröffnet werden. Der Freibezirk liegt 
umweit der Ausmündung des Hafenkanals. Auf der Landſeite ift er mit 
einer zollſicheren Umſchließung umgeben (Stangenzaum mit Drahtgitter); 
auf der Waſſerſeite wird er zollamtlich bewacht. Die Bewachung geſchieht 
durch einen Grenzpoſten, für welchen ein Wachhaus aufgeſtellt iſt und 
welchem auf der gut beleuchteten Grenzlinie ein Patrouillenboot zur allei⸗ 
nigen Verfügung ſteht. Der ganze Freibezirk gilt zollgeſetzlich als Aus ⸗ 
land und es tft deshalb auch die Zollcontrole dortſelbt darauf zu be- 
ſchränken, daß nur eine Außendewachung ſtattſindet. Verboten iſt das 
Wohnen im Freibezirk, ſoweit nicht Auſſichts⸗ und Betriebsbeamte dort 
e haben. Kaufmänniſche Comptoire dagegen werden 
zugelaſſen. 

— Neidenburg, 6. März. Geſtlern verſchwand, wie der „Bel“ 
mittheilt, der Stadtkaſſenrendant Smolenski unter Mit⸗ 
nahme von etwa 11000 Mark, die zum größten Theil aus dem Erlös 
des gefällten Stadtwaldes ſtammten. Er war bis gegen 9 Uhr im Fa⸗ 
milienkreiſe und empfahl ſich dann, da er angeblich verreiſen müſſe. Aller 
Wahrſcheinlichteit nach hat er fi nach Polen begeben. 

— Sgqulitz, 5. März. (Ein böſer Kaufvertrag.) Ein hier 
feit Jahren bekaunter Hauſirer ſprach letzthin in einem größeren Hauſe 
vor, um ſeine Waaren anzupreiſen. Es wurde hin und her gehandelt und 
mancher Spaß dabei getrieben, der auch einige Zuſchauer herbei lockte. 
Endlich erbot ſich der Wirth, dem Hauſirer alle Waaren abzukaufen, wenn 
er ſie ihm Stück für Stück für zehn Pfennige ablaſſe. 
Nach kurzem Bedenken ging unſer Händler darauf ein, machte aber wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam, daß der Käufer jedes Stück ſeiner Waare mit 
zehn Pfennigen bezahlen müßte. In Gegenwart mehrerer eugen wurde 
der Kauf perfekt gemacht. Nun begann der Hauſirer feine Wanre auszu⸗ 
packen. wurden eine Menge Hemden, Unterbeinkleider, diverſe Leid⸗ 
wäſche, Strümpfe u. J. w. ausgepackt und gezählt, dann folgten Schürzen, 
Tücher, Stück für Stack einen Groſchen. Eitel Vergnügen ergriff den 
glücklichen Käufer, Nun kamen Taſchenmeſſer, Raſtemeſſer, Scheeren an 
die Reihe. Immer vergnügter wurde unſer Wirth: es war offenbar ein 
„feines“ Geſchäft, das er gemacht hatte. Der Händler aber war ganz ge⸗ 
laſſen und ſprach nur ab und zu: „Stück für Stück einen Groſchen 

% kamen nun Broſchen, Ringe, Ohrgehänge und dergleichen Dinge zum 
Vorſchein, für einen Groſchen alles ſehr preiswert. Als nun aber der 
Händler Band, Knöpfe, Stahlfedern, Federhalter, Nähna⸗ 
deln und Stecknadeln hervorzog und dieſelben ſtückweiſe zu zählen 
begann, machte unſer Wirth ein langes Geſicht und ſagte: „Nein, ſo habe 
ich es nicht gemeint.“ Der Haufirer aber entgegnete: „Sie haben mir 
Stück für Stück mit 10 Pf. abkaufen wollen, und dabei bleibt es. Hier 
ſind Zeugen, die es gehört haben.“ Der Wirth aber verließ die Stube 
und kam vorläufig nicht zum Vorſchein. Scheinbar aber beſtand der 
Händler immer noch auf ſeinem Vertrag, bis es endlich gelang, das Herz 
des harten Hauſirers zu erweichen, ſodaß er von dem ganzen Handel Ab⸗ 
ſtand nahm. Freilich war der firer ſomit um ein glänzendes Gef 

ekommen, doch wurde er ſelbſtverſtändlich jetzt mancherlei für den reellen 

erth los, und der Wirth mußte für die Gefahr, der er entronnen, einiges 
„zum Beſten“ geben. 

— Gueſen, 6. März. Die hieſige Abtheilung des Feldartillerie 
Regiments Nr. 17 ſoll verlegt werden, weil unſere Stadt 
keine Kanaliſation hat. Infolge deſſen iſt die Kanaliſirung der Stadt 
ernſtlich erwogen worden. Der Verein der Grund⸗ und Hausbeſitzer be⸗ 
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung, an den Kaiſer die Bitte zu richten, der 
Stadt die Artillerieabtheilung zu belaſſen und bei Verlegung anderer 
Truppentheile auch Gneſen zu bedenken. 

— — 


Lokales. 


. ...... „Thorn, 9 März 

DL [Berjonalien beim Militär] Berninger, 
Barntjon-Bauinipektor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Jutendan⸗ 
tur des 17. Armes corps, iſt in die Lokal⸗Baubeamten ſtelle nach 
Allenſtein mit dem 2. Januar 1899 verſetzt worden. 
Theater.] Unſere Dresdner Gäſte unter der Direktion 
des Frl. Adelheid Bernhardt verabſchiedeten ſich geſtern 
nach ihrem leider nur auf kurze Zeit bemeſſenen Gaſtſpiel vom 
biefigen Theaterpublikum, und zwar in dem von Gött nach 
Cervantes bearbeiteten dreiaktigen Luftſpiel „Verbotene 
Früchte.“ Es iſt dies eine Neuheit, die in unſeren Groß⸗ 
ſtädzen, Berlin, Dresden etc, jetzt allabendlich volle Häuſer 
macht — aber trotzdem können wir die Wahl dieſes Stückes für 
Thorn nicht gerade eine glückliche nennen. Das Stück ſpielt in 
Frankreich in 16. Jahrhundert und es erinnert mit ſeiner in 
Handlung, Sprache etc. — kurz in Allem üppig wuchernden 
Derbheit ſtark an die e des Mittela n 


ur den damaligen ad nun ja ganz 
5 1 5 Utterariſchen Standpunkte betrachtet, bieten fie 


uns heute noch viel Intereſſe — ak er dieſe Derbheit, dieſes 

luchen — was wird in den „Verbotenen Früchten“ blos Alles 
zuſammengeflucht! — in feiner ganzen nackten Urwüchfigkeit ſich 
vor uns auf den Brettern, welche „die Welt bedeuten“, abſpielen 
zu ſehen, entspricht nicht dem heutigen Geſchmack wenigſtens der 
— Provinzialen; denn in den Großſtädten mag ſich ja immer 


— —P 
Im Herbſt, als die Bäume ſich wieder färbten, wie zu Anfang 
unſerer Erzählung, als die kleinen Aſtern an der Schloßmauer 
blaßviolett ſchimmerten und bie Georginen in den Gartenbeeten 
in allen Farben prunkten, feierte der Jägermelſter Holger Wind 
auf Gieddesborg Hochzeit mit Fräulein Ebba Giedde. 
Als er dann ſeine junge Frau in dem Schloß ſeiner Väter 
herumgeführt hatte, nahm er ſie bei der Hand und ſagte: 
Dir noch ein Geſchenk zeigen, das ich erhalten 


Er ſchaute ſehr ernſt darein und führte fie ſchweigend durch die 
gewölbten Hallen in den kleinen Saal, in dem Ebbas Austattung 
an Linnen und Silber und das, was die Liebe der Freunde und 
Verwandten geſpendet hatten, aufgeſtellt war. Da fand auch das 
Bild, das Holger vor einem halben Jahre der Gräfin Penz ge- 
ſandt hatte — aber die blauen Augen waren ausgeſtochen, und 
jo hatte es ihm tie ehemalige Geliebte als nicht mißzuverſtehenden 
Ausdruck ihrer Gefühle überſandt. 

Erſt als fie von Holgers Verlobung gehört hatte, war bei 
der Gräfin die Ueberzeugung durchgedrungen, daß Uhlefeld und 
der König nicht allein an ihrem Unglück Schuld waren, ſondern 
daß Herr Roſenkrands es nur voll diplomatiſchen Genies ver⸗ 
fanden hatte, jenen beiden die Ausführung und Berantworlich- 
11 deſſen aufzubürden, was er mit dem treuloſen Junker geplant 

a E. 


Die junge Jägermeiſterin betrachtete das Bild lange ge⸗ 
dankenvoll und mit großem Intereſſe — die ausgeſtochenen Augen 
erzählten ihr eine lange Geſchichte von Gram und Eiferſucht, ſie 
riefen ihr noch einmal die Qualen ins Gedächtniß zurück, die fie 
ſelbſt im letzten Jahre erduldet hatte. Dann ſchaute fie dem Gatten 
in die Augen, lächelte herzlich und meinte: 

„Wie gut für uns, daß die Gräfin kein beftellter und be⸗ 
ſugter Richter ißt, fie hätte ſich ſicher nicht begnügt. Dich in 
effigie zu beſtrafen.“ 

Ende. 


„Ich will 


— VE 


noch Publikum genug finder, das Vergnügen an ſolchen Sachen 
empfindet, und im Berliner „Schiller Theater“ z. B. ſchwelgt 
man z. 8. ja allabendlich in dem Genuß dieſer „Verbotenen 
Früchte. — Die Darſteller gaben Ad die größte Mühe, die 
„Verdotenen Früchte“ von Cervantes⸗Gött auch für uns 

ießbar zu machen, und lediglich ihrem heißen Bemühen — 
nicht etwa dem Werke ſelbſt — galt nach unſerem Empfinden 
der Beifall, der nach den einzelnen Aktſchlüſſen laut wurde. 
Ins beſondere Frl. Maſſon war in der Rolle des fahrenden 
Schülers Robert Schwarz, dieſes kecken Jünglings, dem der 
Schalk jo gut ſieht, entzückend. Auch Herr Bed ſpielte ſeine 
Rolle mit gewohnter Meiſterſchaft, und ebenſo war die Leiſtung, 
welche Frl. Schiller bot, durchaus einwandsfrei. Die Rollen, 
welche die Herren Höpfner und Marner darzuſtellen hatten, 
find zu ſehr karrikirt, als daß fie beſondere Sympathien erwecken 
könnten. — Den „Verbotenen Früchten“ vorauf ging der 
Einakter „Die Schulreiterin“, welcher eine ſehr flotte 
Wiedergabe und lebhaften Beifall fand, — Alles in Allem 
genommen glauben wir aus den elf Votſtellungen, welche die 
Dresdner Gäſte bei uns gegeben haben, wenn wir die „Verbotenen 
Früchte“ auch ausnehmen müſſen, doch hinreichende Veraulaſſung 
zu haben, den Dresdener QGäſten für die uns gebotenen, meiſſ 
hervorragend genußreichen Vorſtellungen den aufrichtigen Dank 
unſeres Theaterpublikums abzuſtatten. 

J Huf das Symphoniekonzert e welches die 
61er Kapelle morgen, Freitag Abend, im großen Saale des 
Artus hofes veranſtaltet, ſei an dieſer Stelle noch ganz beſonders 
en; daſſelbe verſpricht wieder einen ſchönen muſikaliſchen 

nu 


[Deutſcher Sprachverein.] Auf den heute 
Donnerſtag, um 8 Uhr Abends im kleinen Artushof⸗Saale ſtatt⸗ 
findenden Vortrag machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 
Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor Witte ſpricht über „Ent⸗ 
ſtehung und Bedeutung der Sprache.“ 

U [Der Bezirksausſchuß in RNarienwerder 
hat folgende Verord ung erloſſen: „Es werden folgende Bücher: 
„Droga do nieba“, „Oltarzyk polski, ksiazka misyjna“, 
„Rado duszy, ksigzka do nabozesütwa“ und „Spiewnik 
koscielny“ nach 8 56 der Reichs gewerbeordnung vom Feilbieten 
im Umpyerziehen ausgeſchloſſen, weil fie in fiitlicher Beziehung 
Kergerniß zu erregen geeignet find.” 
„Ruryer“ behauptet, daß die genannten Bücher mit Ge. 
in kane ng der geiftlichen Mehörbe gedruckt worden jeien, welche 
n ihnen richte gefunden habe, was in sittlicher Beziehung Aergerniß 
erregen könnte. Der Beſchluß des Bezirks ausſchuſſes, ſo meint 
das Blatt, jet ein ernſter Tadel Für die geiſtliche Behörde welche 
dieſen Büchern ihre Genehmigung ertpeilt habe. Der „Ruryır“ 
wünſcht „nähere Aufklärung.“ Dieſe wird unſeres Erachtens kaum 
nothwendig ſein. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß 
für die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes gewichtige Gründe 
8 
— m deutſchnationalen Handlungsge⸗ 
bilfenverband] iſt ſoeben in u enz eine „Ver⸗ 
einigung der Kreis vereine in en“ 
worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die vereine Allenſtein, 
Danzig, Dirſchau, Oſterode. Marienwerder Graudenz und 
Thorn vertreten waren. Nach kurzer Debatte wurbe die Ver- 
hung unter dem Namen „Vereinigung der Rreisvereine in 


Preußen“ d als nächſter Ort zur Wanberver- 
ale . gegründet und als nächſt 5 


gewählt. 


cr 


Anfang Mai ftattfinden jol, Marienwerder 


— inter] denn Bat 1 8 den wir ſeit mehr als 


die ember, Januar und Februar, 
* u. der Winter abgeſchloſſen iſt, w 
onat“ 


Im Winter 1898/99 hatte nun der Dezember 
eine Mitteltemperatur von 4,38 Gr. Celſ., der Januar eine ſolche 
von 2,89 Gr und der Februar von 3,05 Gr. Es ergiebt ſich 
hieraus eine Durchſchnittstemperatur von 3,44 G. über Null für 
den letzten Winter. Der vorßergegangene ungewöhnlich warme 
Winter hatte eine Temperatur von 2,6 Gr., war alſo um beinahe 
1 Gr. kälter als der letzte. In den 70er Jahren wurden mehrere 
recht warme Winter jeftgeftellt, deren Temperatur aber auch er⸗ 
heblich unter der des letzten Winter lag. Nur zweimal in dieſem 
Jahrhundert hatten wir einen wärmeren Winter nämlich 1865/66 
mit 3,66 Cr. und 1821/22 mit 351 Gr. Far alle 
Jahre mit warmem Winter hatten einen kühlen oder winigſtens 
nur mäßig warmen Sommer. 

Unentgeltliche Gepäckabfertigung für 
die Reiſenden der vierten Wagenklaſſe. Eine 
dankenawerthe Neueinrichtung iſt Seitens der Eiſenbahnverwallung 
deben verſuchsweiſe eingeführt worden. Auf der Strecke 

erlin⸗Köln iſt es nämlich ſeit dem 1. März geſtaltete daß 
audlende der vierten Wagenklaſſe ihr Gepäck an den Gepäd- 
Apfertigungsſtellen zur unentgeltlichen Beförderung aufgeben. 
8 e Vergünſtigung erſtreckt ſich einſtweilen auf die Züge 206 
erlin⸗Köln 203 Köln⸗Berlin und 213 göln⸗Hannover. Die 
wellenden dürfen ihr Gepäck in demſelben Umfange aufgeben, in 
em ſonſt deſſen Mitnahme in die Perſonenzüge geſtattet iſt. 
Wie erhalten hierüber unentgeltlich einen Gepäckſchein. Die 
0 Deraushänbigung auf der Beſtimmungsſtation erfolgt gegen 
ol gebe dieſes Scheines. Falls ſich die Neueinrichtung bewährt, 
— ® für weitere Richtungen auf längere Entfernung eingeführt 


X Bergun 
g ber Leichen Verunglückter!. 
ae ei begebe bat beſtimmt daß die Leichen der Ba 
— B. Tunglüdten unbeſchadet der von den zuſtändigen 
etwa getroffenen beſchtsbebörden innerhald ihrer Zuſtändigkeit 
Vorſtande der näch deren Anordnungen ohne Verzug von dem 
meiſtereii auf often erlegenen Dienſtſtelle, Station oder Bahn⸗ 
Weſſe Mu ie find. Eiſenbahnverwaltung in angemeſſener 
9 — m di 
Arbeiter bei an Be. m. eur get 
taatsbahnen zu v gen der Preu en 
rium verfügt, IM: be Annahme or F 
— eig ſoll, ob fie aus ip 
erletzung der etwa einge 
tungen geſchieden find und Katie 


Aus weiſe gelt 7 
—. 5 — ee een ausgeſtellte — 7 
Di 


m uwelſen, bei der Annahme von Arbeitern jetzt und künftighin 
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telten geſtern eine gemeinſame Sitzun 
or Trgänzungswaßlen Beſchlußfaſſung über das Einkommen der 
farrſtelle ſtand: Auf Grund des neuen Pfarrerbeſoldungsgeſetzes iſt das 
halt folgendermaßen normirt worden: Grundgehalt 1800 Mk, fünf 
Alterszulagen von je 600 Mk. in je jünſjährigen Perioden, freie Wohnung 
reſp. 1100 Mk. Miethsentſchädigung. Der Kirchenrath hat indeſſen vor 
einiger Zeit beſchloſſen, dem zur Anſtellung kommenden Geiftlihen eine 
Zulage in der Höhe zu gewähren, daß das Baargehalt gleich 4000 Mk. 
beträgt. Nach dieſem Beſchluſſe iſt auch die Aus ſchreibung der Pfarrſtelle 
durch den Magiſtrat als Patron erfolgt. Das Konſiſtorium hat nun ver⸗ 
langt, daß auch die Gemeindevertretung zu dem Beſchluſſe des Kirchen⸗ 
rathes ihre Zuſtimmung ertheile. Das geſchah. Ei Kirchenälteſten an 
Stelle des verziehenden Herten Geh. Juſtizraths orze ws ki wurde 
Herr Klempnermeifier A. Glogau gewählt. Ferner wurden gewählt: 
‚Zum Vertreter im Parochialverbande für Herrn Stadtrath Fehlauer 
Herr Fabrikbeſitzer Weeſe und für Herrn Geh. Juſtizrath Worzewski 
Herr Möbelhändler Trautmann; in die Gemeindevertretung an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Buchdruckereibeſitzerss Dombrowski und des Herrn 
Klempnermeiſters A. Glogau die Herren Schloſſermeiſter Labes und 
Glaſermeiſter Emil Hell Zu Mitgliedern der Kreisſynode wurden 
die Herren Profeſſor Herford und Kaufmann Rittweger gewählt. 
— Bezüglich des Pfarrhaus baues wurde mitgetheilt, daß die Vor⸗ 
berathungen jetzt jo weit gediehen find, daß die Ausſchreibung der Ar⸗ 
beiten in dieſen Tagen erfolgen kann. Die Erd., Maurer⸗ und Zimmer- 
arbeiten ſollen gemeinſam, die anderen Arbeiten einzeln ausgeſchrieben 
werden. Herr Regierungsbaumeiſter Hartung» Charlottenburg, der 
den Bau leiten wird, hat ji) verpflichtet, das Pfarrhaus bis zum 1. April 
1900 fertig zu ſtellen, wenn mit dem Bau am 1. April d. Js. begonnen 
werden kann. 5 
[Verein deutſcher Katholiken.] Vor zahlreich erſchie⸗ 
nener Zuhörerſchaft hielt Herr Mittelſchullehrer Behrendt in der geſtern 
abgehaltenen erſten Monatsverſammlung einen ebenſo intereſſanten, wie 
lehrreichen Vortrag über „Ueberwachung der Jugendſchriften“. Nach dies 
ſem Vortrag, welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde, gab Herr 
Vikar Haſſe eingehende Auſklärungen über die Ziele und Zwecke des zu 
gründenden Vereins vom hl. Borromäus. Ein großer Theil 
der Mitglieder vom Verein deutſcher Katholiken erklärte ſogleich ſeinen 
Beitritt zum Borromäus⸗Verein, worauf alsbald zur Conſtituirung des 
letzteren Vereins geſchritten wurde. In den Vorſtand wurden 5 Mitglieder 
gewählt, von denen Herr Vikar Haſſe den Vorſitz führen wird. Mit 
großer Freude wurde die Mittheilun 
begrüßt, in welcher er der Hoffnung Ausdruck gab, daß es ihm gelingen 
werde, ziveld Ergänzung und Vervollſtändigung der Thorner Borromäußs 
Zweigvereins⸗Bibliothel einen Grundſtock von einigen Hundert Mark zur 
nächſten Verſammlung zu beſchaffen. Hieran reihte ſich Punkt 3 der Ta⸗ 
gedordnung, die Gründung einer Geſangsabtheilung betreffend. 
In dieſer Beziehung wurde beſchloſſen, einen Männerchor und einen ge⸗ 
miſchten Chor zu gründen. Erſterem ſoll die Aufgabe zufallen, die Ge⸗ 


müthlichteit in den regelmäßigen Monatsverſammlungen durch Geſangs ⸗ 
vorträge zu heben, während der gemiſchte Chor die vom Verein zu veran⸗ 
ſtaltenden Vergnügungen verſchönern helfen ſoll. — Geſuche um ufnahme 
in den Verein waren von 23 Perſonen eingegangen, über deren Aufnahme 


8 1 wurde. 


[Zur Erinnerung.] Am heutigen Tage, den 9. März, 
Nachmittags 2‘ Uhr waren es 46 Jahre her, daß durch den beginnenden 
Eisgang der Weichſel die Thorner diesſeitige Holzbrücke umge⸗ 
brochen wurde und die auf der Brücke befindlichen Arbeiter, welche 
mit dem Abtragen des Oberbaues, nach alter Gepflogenheit beſchäftigt 
waren, zum größten Theil ihren Tod fanden, darunter befand ſich 


auch der Zimmermeiſter Karow. 


Auf dem heutigen Viehmark te] waren 410 Ferkel 
chlachtſchweine. Man zahlte für fette Schweine 36 bis 37 Mark, 


Ein 

rtemonnate mit Inhalt in einem Hausflur, abzuholen von Roſenthal, 
Breiteſt 1 ande mei Schlüſſel auf dem 
oxterrier bei Rehſeldt, 


und 73 
für magere 34 bis 35 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Dl Polize bericht vom 9. März.] Gefunden: 


Breiteſtraße 8; ein Zirkel in der Strobandſtraße; 
Altſtädtiſchen Markt. — Zugelaufen: Ein 
Hauptbahnhof. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,99 Meter 
über Null, ſtark ſteigend, Eisgang heute ſchwächer. Den Hafen u) 92 
eſegelt, 
Wala 
Die Verladungen von 
Zucker, der hier über Winter gelagert hat, werden erſt nach dem 15. März, 


jetzt 15 Kähne verlaſſen, davon ſind acht ſtromauf nach Polen 
davon drei mit Ladung. Zur Zeit ladet ein Kahn Ziegel aus 
nach Wloclawek, ein Kahn Mehl nach Graudenz. 


an welchem die Aſſe tur 4 in Wirkſamkeit tritt, beginnen. 


a n 
? „ 9. „ (Eingeg 11 
den r beute a Mitter, gegen 2,50 


r Moker, 8. März. 


als Schöffen wiedergewählten 


pflichtet worden. 
— Podgorz, 8. März. Der „P. A.“ meldet: 


niger, der in der Nähe der Dampferanlegeſtelle geſtern Nachmittag ein 
die er ae n wollte, wurde festgenommen und zum Verhör 


andrathsamt gebracht. Dort wurde in d 
der Arbeiter Boehlke aus O - Mittel. 
Landrath verfügte, daß B. einer 3 Se 
orz, wo er verhaftet m 


B. wird demnächſt der Irrenanſtalt Schwetz zugeführt werden. 


[ Schillno, 7. März. 


ſchulinſpektors Herrn Pfarrer Ullmann ſtatt. r 
mit Kindern der Ober» und Mittelſtufe eine Lehrprobe über „ein Lebens⸗ 
bild 9 Fürſten Bismarck für die Volksſchule.“ 


Aus dem Drewenzgebiet, 8. März. (Warnung.) In 
der vorigen Woche ſuchte ein Schwindler unfern Winkel heim, Er 
nannte ſich Neumann, gab vor, aus Schleſien zu ſtammen und durch 
Er wohne jetzt in 
Schrimm, wo er mit ſechs andern Hausbeſitzern abgebrannt ſei. Hierüder 
legte er eine Beſcheinigung des Polizei⸗Kommiſſars von Schrimm vor, 
Auf Grund dieſer Beſcheinigung bat er 
um Gaben für die Abgebrannten. Als er darauf hingewieſen wurde, daß 
hier auch nur ſehr arme Leute wohnen, antwortete er, er wolle Hier nur 
ſeine Verwandten, — die er natürlich hier nicht hat, — und beim Durch⸗ 
gehen um Gaben bitten. Einige hat er denn auch erhalten, die er dann 


die Waſſersnoth von dort verdrängt worden zu ſein. 


welche offenbar gefälſcht ift. 


in den Gaſthäuſern in Schillno vertrank. 


Zum 150. 
Fü ſilier⸗Negi ments Nr. 33, Graf Noon. 
Von einer alten Regimentstochter, Ph. v. M. 
(Verſpätet eingegangen.) 
Dich liebes Regiment! 
Was Fer Bas He Erbenwegen 


An Glück und Freud und veichitem Segen, 
Dir der allmächt ge Vater ſend'! 8 


O Dreiunddreißig, Nummer traut! 
Die Geiſter der verſunk'nen Zeiten 
So treulich Flügel um mich breiten; 
Der ganze weite Himmel blaut! 

in ein fröhlich, ſelig Kind! 
33 955 an 8 Vaters & 
In Mutters, Großmutters leite; 
Der holde Frühling küßt mich lind. 


| men Weihjelftr ! 
> ev ich kanuliche Geſtalten, 20 
Da jehe ich ihr Schalten, Walten, 
Im theuren, heil gen Preußenland. 


Die weißen Federbüſche weh n! 
Und nn die Helme golden blinken! 

Auf der Parade Grüßen, Winken, 

Und bei Muſik, welch ſchönes Geh'n! 

Und Klänge: Fragſtein, Zacha, Marth, 
Und Mülenz, Hahn, und mehr der Namen, 
In der Erinn rung feſtem Rahmen; 

Und er, der mir entriſſen ward, 


ab, auf deren Tagesordnung außer 


des Herrn Stadtraths Kriwes 


uhr 9 Min.) 
geſtern. 


Am 3. d. Mts. wurde der Arbeiter Albert 
Kwiatkowski aus Thorn, Jacobs Vorſtadt, in den Weidenkäm pen 
bei Fort II von dem Gendarm Jafirom von hier beim Weidendieb⸗ 
ftahl ertappt. K. wollte die Weiden beim Flechten von Körben ger 
brauchen. Anzeige iſt erſtattet. — Gefunden iſt geſtern Abend ein 
Sack Mehl in der Lindenſtraße und von dem Arbeiter Johann Ka⸗ 
niewski, Kanalſtraße 24, abzuholen. — Die in der Sitzung vom 8. Februar 
Herren Bauunternehmer Wilhelm 
Broſius und Ingenieur Friedrich Raapke von hier find als Schöffen 
vom Herrn Landrath beſtätigt und von Neuem zu dieſem Amte ver⸗ 


Ein Irrſin⸗ 

firnigen 
1 = Der De 
für die Ueberführung des Irren nach Po . 
Geſtern fand in Schillno die Lehrer ⸗ 


konferenz des Drewenzbezirks unter dem Vorſitz des Orts⸗ 
Lehrer Strech hielt 


Geburtstage des Oftpreuß iſchen 


Um den die Thräne jetzo rinnt — 

Der treu ſte, vielgeliebte Vater, 

Mein beſter Freund und ſtets Berather; 

Zu früh gingſt Du von Weib und Kind! — 


Und unſer Oberſt, ſtattlich, hehr! 

Er geht voraus bekanntem Zuge; 

Ein ganzer Mann, abhold dem Luge; 
Albrecht von Roon, die Zier im Heer! 


Es geht zum viel beſung nen Rhein! 

Es kommt der Kampf mit Heimwehſchmerzen, 
Dann wird es ſtille in den Herzen; 

Und dann, ein neues, frohes Sein! 


Bald ſchlingt ſich warmer Freundſchaft Band 
Um Rheinlands⸗ und um Weichſelſöhne — 


Steh', welche warmen hellen Töne, | 
Steh rin und Weichſel Hand in Hand! 


Doch nicht in ruh gem Wandern nur 

Hat Dich geisgnet reich der Himmel; 

Auch in der Schlachten heiß Getümmel 
Da ſeh ich leuchten Deine Spur! 


Auf Deiner Stirn ein Lorbeerreis! 

Benetzt ist's wohl mit rothen Tropfen; 
Manch Herze brach, manch' banges Klopfen; 
Wie wallt's empor mir doch fo heiß! 


Wo gingſt du hin, du alte Zeit! — 
Doch ſah ich dich auch lang” verſinken, 
Es zeigt ſich deiner Geiſter Winken 
Mir freundlich, ſo wie geſtern, heut! 


O Regiment, den Wunſch nimm hin — 
Ich ſprech' ihn mit gerührter Seele, 
Der Jugend fern, mit Alters Fehle, 
Doch mit der Jugend vollem Sinn: 
In Deinem Lebens buche ſei 

Dein Ehrentag mit Hin mels ſegen, 

Mit hellſtem Schein, auf allen Wegen 
Ein Blatt des Glücks Dir ewig neu! 


Köln a. Rh., im März 1899. 


Vermiſchtes. 


Im Ballon von Berlin nach Galizien. In nicht 
ganz ſechs Stunden haben am Donnerſtag Mitglieder der Militär⸗Luft⸗ 
ſchifferabtheilung eine Fahrt von Berlin nach Neu⸗Sandec in Galizien ge⸗ 


macht. 


Die 


ahrt wurde von den Herren Oberleutnant v. Siegsſeld, 


Leutnant Frhrn. v. Harthauſen und Leutnant Hildebrandt um 10 Uhr 12 
Minuten Vormittags vom Tempelhofer Felde aus angetreten. Das 
Wetter war windig, dabei aber herrlich. Um 1 Uhr befand ſich der Ballon 
bereits über Breslau; um 3 Uhr überſchritt er in einer Höhe von 1600 


Metern die 


öſterreichiſche Grenze. Dann überflog 


er die 


usläufer der 


Karpathen. Im Gebirge erfaßte ihn ein merkwürdiger Luftwirbel, der den 
Ballon hin⸗ und herſchüttelte und die Haltetaue mit den Schlepptauen zur 
ſammenrollte. Das Schlepptau wurde in Folge deſſen über den Wald ge⸗ 


ſchleppt; die 


Luft erdröhnte von ſchußähnlichem Getöſe. 


Nachdem der 


Ballon Neu⸗Sandec überflogen hatte, landete er bei Baguska in Galizien 
in einem Seitenthale der Karpathen glatt und ohne jeglichen Zwiſchenfall 


nm 4 Uhr Nachmittags. 
Stunden gemachten 


Die Luftlinie dieſer in der Zeit von ca. ſechs 
ahrt beläuft ſich auf 680 Kilometer, ſo daß die Ge⸗ 


ſchwindigteit 115 Kilometer duichſchnittlich pro Stunde betrug, ein Mer 


fultat, das bis dahin unerreicht 8 at. 
muthete in den Landenden zuerſt 


pione. 


Luftſchiffer über Krakau per Bahn wieder in Berlin ein. 
In einem Berliner Variété-⸗ Theater wurde am 


Sonnabend Abend ein Liebe paar verhaftet. 
beſitzer aus Schleſien hatte der Kriminalpolizei mitgetheilt, daß ſein 


Die B 


evölkerung ver⸗ 
Sonnabend Mittag trafen die 


Ein Ritterguts⸗ 


ohn 


aus erſter Ehe nach Unterſchlagung von 4000 Mark flüchtig geworden 
und ſeine, des Rittergutsbeſitzers Ehefrau, dem Flüchtigen unter Mitnahme 
von 165 000 Mark gefolgt ſei. Das Pärchen hatte ſich in Berlin getroffen. 
Die Frau wurde ſoſort wieder entlaſſen, weil ſie nachweiſen konnte, daß 
das don ihr mitgenommene Geld aus ihrem Vermögen herrühre und 


Diebſtahl unter Ehegatten ſtraflos iſt. Der junge Mann, der ſich längere 


Zeit ſchon in Amerika aufgehalten hat, wurde aber in Haft behalten, 


die 4000 Mark dem Vater gehören und dieſer Strafantrag geſtellt hat. 
Die Ehefrau iſt zu ihrem Gatten nicht gaurüagktehrt; je A 


ihrem Stiefſohne nach Amerika geben. 


Kunft 


geht nach Bro 


will ſpäter mit 
Der auch außerhalb Berlins bekannte 


Kapellmeiſter Meyder, der unter der 1 Schickſals in 


den letzten Jahren viel gelitten, hat die Kunſt an den 


agel gehängt und 


ſich einem materiellen Beruf zugewandt. Er hat ſeine Kapelle a 
gelöſt und in Berlin ein Reſtaurant am Vönb stp aber 


Meueſte Nachrichten. 


Hannover, 8. März. Heute Nachmittag ſchoß in der 


Rückertſtraße ein Arbeiter vom Fenſier ſeiner Wohnung aus, 


wahrſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung, auf eine im 
Nebenhauſe am Fenſter ſteh⸗nde Frau, welche ſchwer verletzt 


wurde. 


Hierauf erſchoß der Arbeiter ſeine Frau und ſich ſelbſt. 


i Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wtsteorniegijche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 9. Mär 7 U 5 f 
peratur-+ 1 Greh Cel. W ir; bewöltt ind 8 


Linf tier 


Bem erkungen: ſchwaches Eistreiben auf ganzer Strombreite 


Betteruusſichten für das nördliche Deutſchland: 


Freitag, den 10. März: Milde, wolkig, Niederſchläge. Starke bis 
ſtürmiſche Winde. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 27 Min., 
Mond. Aug. 5 Uhr 29 


Untergang 5 


54 Min. 
n. Nachts, Unterg. 4 Ur 29 Min. Nachm. 


Sonnabend, den 11. März: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 


Temperatur, meiſt trocken. 


Berliner gelegraphiſche Shinktonzfe, 


Tendenz der Fonbab,| ſtill. feit. Poſ. Pfandb. 2¼% 1 99,101 99,— 
Ruf. Banknoten. 21035 028 c. ” 2 45 —.— ä 
Warschau 8 Lage 216,10 —,— Poln. Pſßbr. ale, 28 8 — 
Leer ren Kerle 100 20 10 54 Turk. 19/, Ane 28,.— 28,— 
Preuß. Conſols 8 pr. 92,70 92,70 Ital. 40% 95,10 —.— 

Conſolsw / pr, 101,25 101,30 Rum, R. v. 1864 4% 91,70 91,75 
0 Gonfolz 87% abg 101, 10/101, 10 Disc, Comm. Anthelle 199, — 198,90 
Dtſch. Reichsanl. 40% 92,70 92,70 er Bergw.-Aet. 183,10]182,40 
DR eichen. 101,90 10,26 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127,.— 127,25 
Wpr. Pfbbr. 3% ub. I 90,80 90,70 Thor. Stadtanl. 3½ % —,— 


Lebhafte Winde. 


n 
* * 31/0) * 99, — 99,— Be n: Ioeo t. New- Nori 827% hr 2 


Wechſel⸗Disernt 4½% Lombard⸗Zinsfuß für deutſch⸗ 
— —wmwꝛj ‚—‚ U = OS 2 * 


worden iſt, 
macht, 


Mittel beſitzen, ſich die 


piritus ober leco, 
Oer 


39,70 30,80 


Stuatg-Nnl 5%. 


greit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
i von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 29 000 Mark über⸗ 


damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, wel die 
5 Ohrtrommeln zu verſchaffen, Biefeiben = 


ten können. Briefe wolle man adreffiren: AI 
Grat Russell Streit London. W. C. fen: Rohardenn are, 5 


Blendend weisse Wäsche 


echten Dr. Thompſon's 5 
e e en ee e 


ringſten an. 


ubſtanz und greift die 


Vorräathig überall. 


ohne Bleiche 


man nur 
elbe i von jeder 
Nach A im Ge⸗ 


mit 


e 


weil 


3. 8. 3. 2 


1 


ern 


D 


ae va,‘ 


Artushof. 


Freitag, den 10, März 1899: 


L Spmphonie-Coneer! 


gegeben v. d. Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm) 
Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 18 d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr: 


II. Winter-Vergnügen 


im Artushofe. 


Gestern Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft in Gott nach 
schwerem Leiden mein lieber Mann unser guter Vater, Grossvater 
und Schwiegervater Herr 


Felix Dylewski 


im Alter von 80: Jahren welches tiefbetrübt anzeigen 
Thorn und Lodz, den 9. März 1899 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Trauerandacht: Sonabend, 11 März, Vorm. 94, Uhr, in der 
St. Jacobskirche. Beerdigung um 10'/, Uhr von der St. Jacobskirche. 


Programm: 


anne We es Cherubini. 


Sonnabend den 11 d. Mis, 8 Uhr. 
Dee . L. v. Beethoven, 


Thierſchutz⸗Verein 


Die ſatungsmäßige 


Geutral⸗Verſammlung 


1. Ouverture zu „Ar acreon“ 
2. Symphonie Nr. 8 (F. dur) 
a) Allegro vivace e con brio. 
b) Allegretto scherzo. 
c) Tempo di Menuetto. 
d) Allegro vivace. 


10 Minuten Pause. 


Bekanntmachung. 


3. a) Quintett a. d. Oper „Die Meistersinger von Nürnberg“ R. Wagner. 7 findet am 
Die Anfertinung und betriebefähtae FF E e 8 8 e 
ieferung von 2 eiſernen Baupräh f (Streichquintett). Ta er „Senn g: Er 
men, ſo en. G. :Prähmen, von 4. Pusztenstimmung, grosse ungarische Fantasie Carl Müller-Berghaus Kaſſenbericht und Rechnungsentlaſtung⸗ 
30 m Länge, 3,2 m Breite . Jahresbericht. 


und SO T Ladefähigkeit, fol 


Anfang präcise 8 Uhr 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 9 


e x gen Satzungs änderungen. 
WG twaige Anträge der Mitglieder (8 6 


„ * 9 = 


DEA N N vorletzter Abſatz). 
in einem Looſe vergeben werden. 3 2 Vortrag des Herrn Mittelſchullehrer 
Die Verdingunge unterlagen können N AHRUNG 4 ai t ernsprech- Kowalski: „Der Thieriguß durch Schule 
in meinem Geſchäftezimmer Bromberger- og us av C (4 mann Anschluss eine 
frage Nr. 22, während der Dlenſiſtunden] für Kinder, Kranke, No. 9. I 009. meh Damen — willkommen, 


leidende. 
eingeſehen werden gegen poſtfreie Ein⸗ niit keit 855 eidende 


ſendung von 2,00 M. von mir bezogen Bester Ersatz für Muttermilch. 
werden. Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
Aagebote find verſchloſſen und ver-| »der direot durch das General-Depot 


: 1 ＋ . 

#1 NB. Auf den Verkauf der Wiſträß 

5 JIzum Selbſtkoſtenpreiſe bei Herrn Kalte! 
(Eliſabethſtr.) wird wiederholt hingewieſen 


THORN, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


mit dem Bemerken, daß jetzt die beſte Zeit 
ſeben mit der Aufschrift: „Angebot auf] J.C. F. Neumann & Sohn, Portland- Cement, Chamottesteine, 4 "Der U orstend 
Lieſerung von®: ähm n“, poſtfrei bis zum Berlin W. Taubenstr. 5152, Gelöschten Kalk, Asphalt, er, na 
euftag, den 28. März 1899 | Hoflieferanten Sr.Maj.d.Kaisersu.Königs, Stückkalk, achpappen, Freitag auf dem Fiſchmarkt 
FR ern 11 — geit di ie danken mir =T W tröh a eher x ek friſche 
einzureichen, zu welcher Ze e eh wenn e Ng. Deter. übe - u. Cementröhren. ger. 
Eröffnung der Angebote in meinem 14 e 9 Thong u Cementkrippen, Klebemasse, Lachsforellen 
Dienſtzimmer, in Gegenwart der etwa 150 f. 50 ff. Besch. 40 Pig wehr Thon- u Cementfliesen, Carbolineum, auf dem Stand bei Fiihhändler Wisnlewskl 
erſchlenenen Bieter, flattfinden wird. e Backofenfliesen, Dachpfannen, zz je. de Stan q 
ee, Vereinen 


vnd alle sonstigen Baumaterialien. 2 
Gustav Ackermann, 


Baumaterialien-Geschäft. 


Waldes 


_ Der Wafferbaninipekter _ 
Die Geſellſchaft 
J. Goldschmidt und Errichtung eines 


in Thorn iſt durch den Tod eines Sägewerkes 


der Geſellſchafter aufgelöſt und dies wird Theilnehmer mit 50 bis 60 00) Mark 
Heute unter Nr. 165 des Geſellſchafts⸗ Einlage Nate Sede unter Nr. 939 
Regiſters eingetragen worden. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


8 5 nia er en el ——.—᷑ 
nigliches Amtsgericht. 

e dene f Haupt⸗Agentur Thorn 
. * cn 

in Thorn (Nr. En des Firmen⸗ — 0 I 

j a ne alte Deutſche 

Wes en, 

Königliches Amtsgericht. kaſſo einen thätigen und zuverläſſigen 
Oeffentliche | ] 
Annpi- Agent 


Zwangsberſteigerung. 
Off. sub F. 910 an die Expedition 


Freitag, den 3. D. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor — Pfandkammer des dieſes Blattes erbeten. 920 


Vereinen, 


geſchl. Geſellſchaften pp. empfehle 
2 meinen neuen, den ſanitären Anfor⸗ 
© derungen der Neuzeit entſprechenden, 


® geräumigen 

Saal! 
zu Verſammlungen pp. unter günſtigen 
Bedingungen. 


Kluge, 
Katharinentr. Nr. 7. 


ze eee 
Manu von 3 Stub., Entree, Ber 

ohnung randa, Vorgarten, heller 
üche, Speiſekammer u. allem Zubehör zum 
„April zu verm. Schulſtr. 22, part., |. 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärthen, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
Bramberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


Bu er 
Lagerplatz S 


en renov. frdl. Wohuung, 2 Zimm. 
hell. Küche, all. Zubeh. v. ſof. zu verm. 
Bäckerſtr 


eee 
8. 000% %%% 


S 


2 


Das J. Jacobsohn'ſche Waarenlager 


ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 
ſtatt. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen! EE 
Coppernikusstrasse 8. 


44444444 4A 4 
_Coppernikusstrasse 8. 


4? 
40 


Königl. Landgerichts aße 3. 
1 achteckigen Sophatiſch, 2 Für mein Getreide- u Futtermittel- Vd = eine bene — 


Kleiderſpinde, 2 Bettgeſtelle, Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 
1 Kleider und 1 Wäſcheſpind, 
4 Rohrſtühle, 1 aſchtiſch, 
2 Matratzen, 1 Stand Betten, 


Seglerstr. 7, II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, großer Küche u. 
Zubehör v. 1. April zu verm. A. Herzberg. 


. DV A Unnbertroften } 
5 25 N 4 j 


mit guter Schulbildung. Schönhsitsmitte) MG 


2 “ lenberg. 55 ? 16 ZA und zur | 1 Wohnun 
Neſtaurationsuteuſilien als ne e,, 8 11 5 8j 
a en] Einen Lehrling, u Re r 
an er gegen baare Sohn achtbarer Eltern, 5 die d 2 | 1 . 1 i Ti von Deren ie LOfMe: innegegabte 
{ . ſucht Max Jacobi. Em 


vn 51 i z. 1. April 
Dita, Altſtädtiſcher Markt 16 , n 8 e gi ä 
Gerichtavolliteber in Thorn. | —_ TI  —— * he 1 N Y 4 a — 5 r 11 — 
8 a Fleilring 7 un 1 N Se 5 5 ‚2 Tr. 
Standesamt Mocker. Einen Lehrlin A e Bf in Tuben eee n ſſerrschaftl. Wohnung 
Von 2. bis 9. März 1899 find gemeldet: fucht ©. Jacen, Malermefſter. — . errschaftl, Wohnung 
Toch * Sdi eee eee ag von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
*. ter dem Arbeiter Joſeph An ener >- 2 renovirt, zu vermiethen. 5122 
Orlows kl. >. Tochter dem Arb. Johann kann ſofort eintreten 2 Johannes Cornelius, Schul-. 1 W fi f „Ecke 10. 


U ski. 3. 2 
en Toter den inn 3 i Laden = 


SF Damen 
$ ohann Telke. 6. 8 
den Gienbaheſ hafter Otto Preuß. Damen⸗Fahrrad 


Johann Sadeckl. 4. Tochter dem Bäcker 1 Anſwar lem. for. verl. Schillerſtr. 20, II. 
T HORN, Brombergerstrasse No. 16/18. A. Kirmes. 


7. uneheliche Tochter. 8. Tochter dem] ſteht preiswerth zum Verkauf. > > Baugeschäftu.Brunnenbau-Anstal — 8 — = ARE verm. 
Eigen ihümer Emil Struck. 9. Sohn —— LH m g Senk- und Tiefbohrbrunnen — Fir 5 — 

* fi 72 . 0 
S Zwei kräftige Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. au dermiethen. 3960 


Fort York. 10. Sohn dem Schuhmacher 

Andreas Rrolltowekl. 11. ER bem Arbeitspferde 

Arb. Franz Voniewskl. 12. Sohn hat zu verkaufen Unions ⸗Brauerei 

— ge Guſtav Retzlaff. 13 Richard Gross. 
ohn dem Lehrer Johann Dumkow. 717: = > 

14. Sohn dem Saber Joſeph Szey Billige Pension 5 

priorowali. 15. demſelben eine Tochter.] vom 1. Abril ab für einige Schüler weit ION ; Uebernahme von Bauleitungen. 

16. Tochter dem Arb. Joſeph Klaszynski⸗I nach Kaufmann Eduard Kohnert, Windſtr. io Specialität Fassadenzeichnungen. [Gy 


inwalbe. 17. Sohn dem Eigen⸗ N 
mer Mohr Sac. em Eigen sese: sass gAg A 
E. 
1. Paul Abrian⸗ Neu Weißbof, 2 9. 00S W 2 freundliche Wohnungen 
2. en Jenbrzejeweki, 3 4 1. E ohnung 


5 gi d allem Jude Rulmerkie. 13, 2. Eig. find zu verntlethen. 
3 Roſalie Krüger, 1 J. 4. Dlgelaur Stettiner Pferde Lotterie; Ziehung tn e ee 


a 1. April d. Js. billig zu vermiethen. Wohnun 
Lange 9 J. 5. Wladislaus Zurawski, W Maß er.; Looſe & 1,10 zu haben] Anfragen Brombergertr. 60 im Laden. mit großem Vorderzimmer, . Bade⸗ 
2 M. 6 Arb. Martin Malinowski,] n der 


ſtube und großem Nebengelaß ſoſort zu verm. 
22 J. 7. Frenz Wojccitowst, 5 W. Expedition der Thorner Zeitung. Wohnung Gerechteſtraße 3 Soang. lub, Rich 
8. Pelagia Gumowski, 13 Tg. 9 . von 4 Zimmern und allem Zubehör im Hoch⸗ Faden n Wohnung von 2 Stuben u, Abends 6 55 Paſſtonsſtunde. 


r Superintendent Rehm. 
Tapezierer Rudolf Hinz, 17 J. 10. F parterre mit befon derem Eingang v. 1. April „ 0 
Benklan it 3 M. 15 Wiw.] Der Abihell Nr. II De —— zu verm. Anfr. Brombergerſtr 80 t. Lad. Näheres Mellinetr. 103 Evang. luth. Kirche in Mocker. 
» x er Abtheil Nr. 11 des 


Caroline Goertz Schönwalde, 90 J. 1 un f Abends 7 Uhr: Vaſſte dend 
12. Reb. Mattheus Stahewiß, 10 J. Handelkammerihuppens „Hertſchaftl Wohnung 5 , Eile „Wohn 19 Apru zu ee 


3. An 755 

13. Anna Klas zynski, 4 Stunde. auf dem Hauptbahnhoſe, bisher von Herren] Zubehör vom 1. Apr d. J. 44 vermiethen ] vermiethen. Brombergerſtr. 62. F. Wegner. debt “ Air. en 
1. Arb. Robert 5 Gerson 4 Cie. gepachtet, iſt vom] Anfragen Brombergerſtr 6O im Laden. ar, r Om Er ; Herr Pfarrer 6 
. bend 8 eder u. Margaretha 1. Jul cr. anderweit zu vermiethen. III. Etage, 3 Zimmer Altkädt, Markt 20, l. Et., . 

Braun e Schönwalde. Näheres bei Gustaw Fehlauer. 1 Wohnung, und Zubehör p. 1. 4. er. 6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 

vd 


Kohnert, 2756 L. Beutler. 


Baumaterlallen-Handlung. 
Technisches Bureau für Arohiteotur u. Hochbau. 
Anfertigung sämmtlicher 


Zelohnungen, Kostenansohlägen, statischen 
Bereofinungen, Werth- und Feuertaxen. 


I. Etage. 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Stallung, dito Stallung im Hof. 
3 Louis Kaliseher. 


Freitag, den 10. März 1899. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Der Weg nach Golgatha. 
Tonſtück von Steinwender. 


auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 


mins, Wiudſtraze I. 
Geriltter Keller im Zwinger, und | 
73 


Kirchliche Nachrichten. 


Synagogale Nachrichten. 


Ebeſ ole hangen. 8 leben. dus 
1, Sergeant Max Eschrich Thorn mit 1 Wohnun unn . — et Freitag: Abendandacht 5¾ Uhr. 
a Mocker, Thornerſtr. 5, obhun iethen bei . möbl. Zim. m. Burſchengelaß von] Sonnabend Vormittag 10% Uhr: d 
Diga Grünke. 579 9 C. Schaeſer. W A. Wohlfeil, Söupmageritraße 24. 2 — zu = *Culmeri 1. des Fern Rabbiner ee > 


a LEE 
Drud und Verlag der Hırbsbumdrudere: Ernet Lambeck. in Thorn 


4 


